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Strassensanierung im Schneeloch abgeschlossen

Die Hangrutsch-Sanierung an der Chäseren-Strasse 
im Gebiet Schneeloch ist abgeschlossen. Ein Projekt, 
welches die Planer und alle Beteiligten herausgefor- 
dert und Kosten von rund Fr. 150’000.– verursacht 
hat, soll nun in den nächsten Jahrzehnten wieder  
Sicherheit für die Benutzer von Forst- und Alpwirt-
schaft in der Korporation Ramersberg bringen.
 
Damit eine Erschliessungsstrasse im Berggebiet ihre 
Funktion über lange Zeiträume erfüllen kann, muss sie 
gut unterhalten und immer wieder neuen Gegebenhei-
ten angepasst werden. Der Strassenabschnitt Lieben-
fang–Schneeloch ist in den Jahren 1925–1928 erbaut 
worden. In den folgenden Jahrzenten wurde die Strasse 
durch grössere und kleinere Unterhaltsarbeiten den An-
sprüchen der stets grösser und schwerer werdenden 
Nutzfahrzeuge angepasst. Ab 1993 erfolgte der Ausbau 
auf 3.0 m Breite und die Strassenoberfläche wurde mit 
einem Betonbelag versehen. Dank diesem Vorgehen 

musste der bestehende Strassenunterbau nicht ersetzt 
werden. Dieser Ausbau konnte im Jahr 1995 abge-
schlossen werden und hält nun auch den 40-Tonnen-
Lastwagen stand. Einzig unterhalb vom Schneeloch 
senkte sich die Strassenböschung in den folgenden 
Jahren jedes Jahr über eine Länge von ca. 25 m kontinu-
ierlich ab. Das alljährliche Anschütten des Strassenban-
kettes und ein Teilersatz der Betonplatte vermochte die 
Setzungen nicht zu bremsen. So wurde im Jahre 2014 
entschieden, dem Problem auf den Grund zu gehen und 
die Rutschbewegungen zu stabilisieren. Ein Hauptau-
genmerk wurde auf die Strassenentwässerung gelegt, 
damit die Tragfähigkeit des Strassenkörpers längerfri-
stig erhalten oder sogar erhöht werden kann. 

Bevor eine solche Sanierung in Angriff genommen wer-
den kann, müssen Grund und Ursache der Hangbewe-
gungen eruiert werden und es muss eine Stelle gefun-
den werden, wo der Untergrund stabil ist. 

Verbauung Schneeloch: Fundament Strasse
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Kombination von Flyschböden und Wasser
Der Boden auf der linken Sarneraatalseite wird durch 
Flysch gebildet. Dieser Boden stammt ursprünglich aus 
der unteren Meeresmolasse und wurde bei der Alpen-
faltung an die Oberfläche gedrückt. Dieser Boden zeigt 
sich in den unterschiedlichsten Formen. An trockenen 
bis frischen Stellen kommen oft fruchtbare und recht 
durchlässige Braunerdeböden vor. An Stellen wo die 
lehmigen Bestandteile vorherrschen, können die Böden 
leicht zur Vernässung neigen, weil sie undurchlässig 
werden. Darauf entstehen je nach Steilheit die unter-
schiedlichsten Bodentypen wie Flach- und Hochmoore. 
Flyschböden und Wasser sind in Bezug auf Rutschungen 
eine schlechte Kombination. Bei stärkerer Neigung 
herrscht vielfach ein labiles Gleichgewicht. Trockene 
und feuchte bis nasse Stellen wechseln sich kleinräu-
mig ab. Funktioniert der Wasserhaushalt nicht einwand-
frei, gerät dieses Gleichgewicht aus den Fugen. Dies 
kann durch kleine Bodenbewegungen, bei denen der 
unterirdische Wasserfluss unterbrochen wird, durch zu-
sätzliches Oberflächenwasser bei starken Regenfällen 
oder durch zusätzliche Belastungen bei Erdbewegungen 
geschehen. Eine aufgestaute Quelle kann auch bei klei-
ner Wassermenge schon eine unglaubliche Kraft entwi-
ckeln, um den Boden ins Rutschen zu bringen.

Beim Schneelochrutsch waren mit grosser Wahrschein-
lichkeit ein gestörter Wasserhaushalt und die Zusatzbe-
lastung durch die 1994 gebaute neue Strassenböschung 
die Ursache für die Kriechbewegungen. Der Rutschhori-
zont lag ca. 1 m tief. Einen Übergang zu stabilem Unter-
grund fand man erst rund 90 m unterhalb der Strasse. 
Das bedeutete, dass eine Verbauung ein recht grosses 
Ausmass erfordert. 

Ein relativ kleiner Rutschhorizont lässt sich gut mit einer 
herkömmlichen Holzkastenverbauung stabilisieren. Um 
die Hangentwässerung zu stabilisieren, muss für das 
unterirdische Wasser ein Weg an die Bodenoberfläche 
gebaut werden, denn von einer stabilen Entwässerung 
hängt der ganze Erfolg einer solchen Verbauung ab, Die 
Holzverbauung bildet lediglich das «Knochenskelett» im 
Boden. Die Hangverbauung erfolgt mittels einer Kombi-
nation von Holzkasten und Hangrost. Mit diesem Kon-
zept kann eine sehr hohe Stabilität erreicht werden, 
ohne dass innerhalb des Rutschperimeters zusätzliche 

Belastungen durch die Bauwerke auftreten. Die ganze 
Belastung wird nebst dem internen Verbund auf den 
untersten Holzkasten übertragen. Das bedeutet, dass 
dieser Holzkasten auf einem guten und stabilen Funda-
ment im gewachsenen Boden stehen muss. Die Entwäs-
serung wird ausschliesslich mit Holz und Astpackungen 
erstellt, denn diese Variante hat den Vorteil, dass sie 
auch bei kleinen Bodenverschiebungen immer noch 
funktioniert.

Baustart wegen Unwetter verschoben
Der Start für die Rutschverbauung im Schneeloch war 
im Jahr 2016 geplant. Ein Starkregen am 24. Juni über 
dem Gebiet Schwendi veränderte aber das Arbeitspro-
gramm der Forst- und Bau-Equipen schlagartig, weil 
andere Verbauungen durch das Unwetter grössere Pri-
orität erhielten. Der Baubeginn im Schneeloch erfolgte 
deshalb erst im Herbst 2017. Alle in der Projektplanung 
vorgesehenen Massnahmen konnten sinngemäss umge- 
setzt werden. Einzig das Fundament wurde etwas weiter 
talwärts verschoben und in der Breite musste eine Än-
derung gegenüber der Planung vorgenommen werden. 
Die zweite Holzkastenreihe wurde anstelle von 12 m auf 
24 m Länge ausgedehnt. Dank der guten Wetterbedin-
gungen konnte die Verbauung just vor dem Einwintern 
fertigestellt werden. Insgesamt wurden 175 m3 Holz 
verbaut. Wegen eines technischen Defekts am Schreit-
bagger konnten die Abschlussarbeiten dann aber erst 
im Frühsommer 2018 erledigt werden. Als Projektab-
schluss erfolgt jetzt in diesem Jahr noch die Wiederauf-
forstung mit Erlen. 

Beitrag vom Hilfsfonds für Berggemeinden
Mit einer Kostenschätzung von rund Fr. 184’000.– war 
schnell einmal klar, dass diese Massnahmen nicht aus 
der «Portokasse» der kleinen Korporation Ramersberg 
bezahlt werden können. Beiträge von Bund, Kanton und 
Gemeinde standen keine in Aussicht, weil ein solches 
Projekt einer Korporation die Bedingungen für Beiträge 
der öffentlichten Hand nicht erfüllt. Es mussten also 
andere Wege zur Finanzierung gesucht werden. Schon 
im Herbst 2014 wurde deshalb ein Beitragsgesuch an 
den Fonds «Hilfe für Berggemeinden» gestellt. 

Fortsetzung auf Seite 33 >
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Es folgte eine Begehung mit Marco Grütter vor Ort und 
schon bald erhielt die Korporation Bescheid, dass die 
Fondskommission einen Beitrag von Fr. 50’000.– für die-
ses Sanierungsprojekt zugesagt hat. Mit dieser finan-
ziellen Zusage konnte das Projekt gestartet werden. 
Dank der guten Witterungsverhältnisse während der 
Bauzeit und dem Umstand, dass keine unerwarteten 
Erschwernisse bei der Arbeitsausführung zum Vorschein 
kamen, konnte das ganze Projekt per Ende Jahr 2018 
mit Gesamtkosten von Fr. 149’500.– abgeschlossen wer-
den. Trotz des Umstandes, dass erst dieses Jahr noch 
die letzten Arbeiten zur Ausführung kommen, konnte 
der Kostenrahmen markant unterschritten werden. 

Auch die grosse Erfahrung der beteiligten Mitarbeiter 
vom Forst Sarnen und den Schreitbaggermaschinisten, 
welche ihr Metier bestens verstehen, haben zu diesem 
guten Resultat massgeblich beigetragen. 

Dank allen Beteiligten für ihren grossen Einsatz
Mit diesen Massnahmen konnten einige zum Teil lang-
jährige Probleme nachhaltig gelöst werden und wir kön-
nen zuversichtlich nach vorne in die Zukunft blicken. 
Das Kosten-Nutzenverhältnis ist positiv und die Er-
schliessungen lassen sich in den nächsten Jahren wie-
der mit normalem Unterhalt über die Runden bringen. 
Trotzdem sind wir uns bewusst, dass es die absolute 
Sicherheit nicht gibt – dazu hält der Flyschboden zu-
sammen mit entsprechenden Wetterkapriolen immer 
wieder Überraschungen bereit. 
Abschliessend möchte ich mich bedanken: Beim Korpo-
rationsrat Ramersberg für die Bewilligung des Kredites, 
beim Fonds «Hilfe für Berggemeinden», insbesondere 
Marco Grütter, für die finanzielle Unterstützung des Pro-
jekts, meinen Mitarbeitern vom Forst Sarnen und allen 
am Projekt Beteiligten für ihren professionellen und en-
gagierten Einsatz, dank dem ein gutes Werk entstanden 
ist, welches seine Wirkung nicht verfehlen wird. 

Wendelin Kiser, Revierförster

Arbeiten an der Verbauung Schneeloch. Linkes Bild: Kasi Rymann und Joel Wirz, rechtes Bild: Angehöriger des Zivil-
schutzes Obwalden und Melk Kathriner
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